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BAUARBEITSMARKT 

Hohe Nachfrage 
pusht Lohnkosten
WIEN. Die aktuelle Ent-
wicklung am Bauarbeits-
markt unterstreicht die sehr 
gute Baukonjunktur. Seit 
2016 wächst die Zahl der 
Baubeschäftigten wieder, 
wobei sich die Zuwächse 
der letzten zwei Jahre von 
1,5 Prozent 2018 wesentlich 
beschleunigt haben.

Im ersten Halbjahr wur-
den rund drei Prozent neue 
Arbeitsplätze im Sektor 
geschaffen, so viele wie zu-
letzt Mitte der 90er-Jahre. 
Zugleich ist die Arbeitslo-
sigkeit deutlich gesunken: 
Im August 2018 waren nur 
mehr 14.600 Personen mit 
Bauberufen arbeitslos ge-
meldet – die niedrigste Zahl 
seit August 2012.

Arbeitskräfteknappheit
Gleichzeitig wird es für die 
Unternehmen schwieri-
ger, neue Arbeitskräfte zu 
finden; seit 2017 wird das 
zu geringe Arbeitskräfte-
angebot von immer mehr 
Bauunternehmen als der 
wesentliche Grund für Ein-
schränkungen der Bautätig-
keit genannt.

Darüber hinaus beschleu-
nigt sich das Lohnwachs-
tum in der Branche: 2017 
sind die Bruttolöhne am Bau 
bereits um 3,3, in den ersten 
sechs Monaten 2018 sogar 
um 6,6% gestiegen – der 
stärkste Zuwachs seit dem 
ersten Halbjahr 2007. (pj)

WIEN. In den ersten sechs Mo-
naten 2018 erreichte die Bau-
wirtschaft hierzulande mit ei-
nem Umsatzwachstum von rund 
zwölf Prozent nominell das bes-
te Halbjahresergebnis seit 2007. 

Für das Gesamtjahr 2018 soll-
te zumindest ein Plus über dem 
Ergebnis von 2017 im Bereich 
von acht Prozent nominell er-
reicht worden sein. 

Alle Sparten im Aufwind
2017 sind die Umsätze im Woh-
nungsneubau um 15% auf 6,1 
Mrd. € gestiegen, die Umsätze 
der Baunebengewerbebran-
chen, die vielfach vom Wohnbau 
abhängig sind, um acht Prozent 
auf 22,7 Mrd. €. 

Auch 2018 hat dieser Bereich 
dank weiterhin überdurch-
schnittlich hoher Baubewilli-
gungszahlen sowie der hohen 
Umsatzzuwächse kaum an 
Schwung verloren. Insgesamt 
kann für das Vorjahr mit einer 
Neubauleistung von mehr als 
62.000 neuen Wohnungen in 
Österreich gerechnet werden, 

womit sich auch der bereits 
vorhandene Nachfrageüberhang 
am heimischen Wohnungsmarkt 
verkleinern würde. (Das heißt 
jedoch nicht, dass auf regiona-
ler Ebene – besonders in den 
Ballungsräumen – alle Ange-
botslücken geschlossen werden 
können.)

Dem Industrie- und Wirt-
schaftsbau hingegen fehlten 
2017 vor allem öffentliche Auf-
träge. Obwohl private Auftrag-
geber schon begonnen haben, 
mehr in Bauprojekte zu inves-
tieren, stagnierte der Sparten-
umsatz bei 4,9 Mrd. €. Erst 2018 
hat sich die Konjunktur in dieser 
Sparte auf breiter Front erholt, 
und die Bauunternehmen ver-
buchten in diesem Bereich ein 
Umsatzplus von durchschnitt-
lich dreizehn Prozent nomi-
nell. Dieses sehr gute Ergebnis 
spiegelt die optimistischen In-
vestitionspläne der heimischen 
Industrie- und Gewerbebetrie-
be wider, die den Anteil ihrer 
geplanten Gebäudeinvestitio-
nen deutlich aufgestockt ha-

ben. Mehr als ein Fünftel ihrer 
gesamten Investitionsausgaben 
bzw. etwa zwei Mrd. € sind für 
Bauprojekte vorgesehen, das 
ist der höchste Anteil seit Jah-
ren. Darüber hinaus sieht das 
Bundesbudget eine Ausweitung 
der Investitionsausgaben der 
Bundesimmobiliengesellschaft 
(BIG) von mehr als 20% auch für 
heuer vor.

Gute Tiefbau-Aussichten
Unterstützung findet der Opti
mismus in den erwarteten Mehr-
ausgaben für Investitionen der 
ÖBB und der Asfinag, die 2019 
um knapp 15% steigen sollen.

Stärkere Wachstumsimpulse 
sind auch von der Energiewirt-
schaft zu erwarten, die Mehrin-
vestitionen in den Netzausbau 
und den Ausbau erneuerbarer 
Energiequellen angekündigt hat.

Weiters sorgt die Telekom
industrie auch 2019 mit den 
Ausgabenzuwächsen im Rah-
men der Breitbandmilliarde für 
eine Beschleunigung der Spar-
tenkonjunktur. (pj)
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Bau boomt bestens
Nachdem der Umsatz schon 2017 um 7,4% auf 47 Mrd. € 
gestiegen ist, beschleunigt die Baukonjunktur nochmals.

Auch die rege Bautätigkeit der Bundesimmobiliengesellschaft (oben: Med Campus Graz) sorgt für wichtige Impulse.
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